
Paul VO Samosata und Zenobia VO  ; Palmyra:
Anmerkungen Aufstieg und Fall

eines frühchristlichen Bischofs

VonO

7u den faszınıerendsten, dle Menschen aller Zeıten immer wıeder aufs Neue
ın ıhren ann zı1ehenden Gestalten der Weltgeschichte zaählt ohne 7Zweiıtel Zen-
obıa VO Palmyra (T achZDas Besondere, Aufßergewöhnliche, 1st für
alle Zeıten untrennbar mıi1t ıhrer Person verbunden. Zahlreiche belletristische
un: musıkalische Bearbeitungen ihres Lebensschicksales, zumelst zugegeben-
ermaßen verzeıichnet, legen dafür beredetes Zeugn1s 1b) Nıchrt NUL, da{ß ıhr als
ran ın einer tast vollständıg VO annern dominierten Welt gelang, kurzzeıtig
ZUT mächtigen Gegenspielerin des römiıschen Kaıisers aufzusteigen un! A4AUS der
entlegenen syrischen Oasenstadt Palmyra ine Hegemonialmacht 1mM östlichen
Miıttelmeer schaffen, begründet ıhre Verklärung 1ın der Nachwelt. Gerade
auch das tragisch-demütigende Ende ıhrer Herrschaft Kaıser Aurelian soll
die stolze Könıigın, zumiındest l eın Quellenstrang, ach ıhrer Geftan-
gennahme 1mM TIrıumph 1ın Rom dem staunenden olk vorgeführt haben*
sıcherte ıhr zeıitlose Sympathıen.

In zeıitlicher un:! raumlicher ähe ZUrFr mächtigen palmyrenischen Herrsche-
rın angesiedelt sınd dıie organge Aufstieg un Fall des bereıts Lebzeıten
umstrıttenen antiochenischen Bischofs Paul VO Samosata?”. Nıcht zuletzt seıne
vorgebliche CNSZC persönlıche Beziehung Zenobiıa eiınmal abgesehen VO den
ihm zugeschrıebenen, 1ın Häretikerkatalogen kanonisch tradiıerten

Grundlage der vorliegenden Untersuchung 1St eın anläfßlich der Generalversammlung
der Görres-Gesellschatt 1ın Passau 29.9.1997 1n der Sektion „Chrıistlıcher Orıent“ SC
haltenen Vortrag. Der Vortragsstil wurde beibehalten.

Zur Person vgl EQUINI SCHNEIDER, Septimı1a Zenobiıa Sebaste Studıa archeologica
61) (Rom 1995 Ebentfalls den Themenbereich behandelt STONEMAN, Palmyra an Its
Empıre. Zenobia’s Revolt agaınst Rome (Ann Arbor 1922 Als aktuelle Einführung nutzlıch:

BRODERSEN, Zenobiıa 267-272), In: Clauss ( IDIIG Öömischen Kaıser (München
Ya =

Aus dem Bereich der Bıldenden Kunst 1st besonders der Zenobia-Zyklus des venez1a-
nıschen Barockmalers Tiepolo NENNECIL Vgl SHAPLEY, Tiepolo’s Zenobıa Cycle; 1n

Enggass, Stokstad (Hg.), Hortus Imagınum: Essays ın Western Art (Bawrenee: Kan
193—198

Vgl Hıst. Aug ıta Aurelianı 33 ommentar be1 F. PASCHOUD (He.), Hıstoire
Auguste V/1 (Parıs 1996 162—-169 Die Quellen der Hıstoria Augusta Palmyra analysıert
‚ SCHWARTZ, L’Hıstoire Auguste Palmyre, In: Bonner Hıstor1i1a Augusta-Colloquium

1964/1965 Antıquıitas (Bonn 185195
Eınen umiassenden Forschungs- und Literaturüberblick Paul o1bt PERRONE,

L’enıgma dı Paolo d1 Samosata. Dogma, chiesa socletäa nella Sırıa de]l 188 secolo: prospettive
dı ventenn10 dı studı, 1n: CrStor L5 1992) 25392
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Glaubensirrtümern sıcherte auch iıhm einen bedeutenden Platz 1n der (Ge-
schichte des spaten dritten Jahrhunderts.

Als Eınführung 1n den komplexen historischen Gesamtrahmen werden
nächst auf der Grundlage gesicherter Forschungsergebnisse die handelnden
Personen vorgestellt.

Odaenath, Zenobia un: Kaıser Aurelian

Geographisch günst1ıg zahlreichen Handelsstraßen gelegen, steht die Stadt
Palmyra, deren urbane Exıistenz nıcht weıter als ın das vorchristliche
Jahrhundert zurückgehen dürfte, als Kolonie selt dem Jahre 17 n ın Abhän-
oigkeit Z Römischen Reich® Unter dessen Oberhoheit annn sıch eiınes der
erstaunliıchsten Beıispiele einer Lokalkultur 1m romiısch beherrschten Osten,gekennzeichnet durch iıne synkretistische Religionsauffassung un! hohes Kul-
turempfinden der Bevölkerung, ausbıilden?. Ebenso gehört die durchgängigeZweıisprachigkeit Palmyras den Charakteristika dieser weltoffenen Misch-
kultur: Siämtliche Inschriften Aaus der eıt der römiıschen Dominanz bıs DA
Ende des kurzlebigen Königreiches der Zenobıa, also für run: drei Jahrhunder-
LE sınd zweısprachıg, neben Griechisch 1St mıt dem dem Reichsaramäischen
verwandten Dıalekt des Palmyrenischen auch das lokale Idıom vertreten?®.

Seine hervorgehobene Stellung der Ostgrenze des roömiıschen Reıiches 1n der
Miıtte des Jahrhunderts verdankt Palmyra der Tatkraft un: den militärischen
Erfolgen seınes Herrschers Septimius Odaenathus?. Im Kontext der schwächer
werdenden romıschen Zentralgewalt nımmt Odaenath iın diesen turbulenten
Zeıten mıt Palmyra eine eigenstäandige, die Ustgrenze des Reiches stabılısıerende
Raolle e1n, besonders nachdem Kaıser Valerian iın der Junıihälfte des Jahres 260
VO persischen Großkönig Sapur be] Edessa gefangengenommen wiırd. Mıiıt der
auf die Gefangennahme folgenden, dritten oroßen persischen Invasıon des
syrıschen Reichsgebietes un: der Eınnahme Antiochiens erreicht die
röomische Herrschaft 1m Osten einen Tiefpunkt. In der Folge 1St das
bleibende Verdienst Odaenaths, sowohl die persischen Invasoren zurückge-

Vgl KÖOLLIG, Artıkel Palmyra, 1: Der Kleine Pauly (41972) AA

Ed
Zu Palmyra, seıner Geschichte und Kultur vgl STARCKY/M. GAWLIKOWSKI, Palmyre.ıt1ıon augmentee (Parıs Dıie relıg1ösen Grundlagen behandelt HlURIJVERS, The religi0n of Palmyra Iconography oft relıg10ns X V/15) (LeidenDıe Inschriften insgesamt lıegen Frun! 2000 VOT datieren zwıschen v un 274/

ZnJüngere Texte sınd saämtlıch lediglich oriechisch erhalten. Vgl STARCKY/GAWLIKOWS-
KI (Anm Als Corpus dient: Inventaire des insCYIPLLONS de Palmyre ICN (Beırut Wa
1930—1976) (ed Cantıneau a.) Zum Palmyrenischen vgl KOSENTHAL, Dıie Sprache der
palmyrenischen Inschriften und ıhre Stellung ınnerhalb des Aramäıschen (LeipzıgZu seıner Person vgl FÖRSTER, Artikel Septimius Odaenathus 48.2., In: PRE Suppl.XCI (1968) DZum verwickelten tamıliiren Umteld sıehe 1U  - POTTER, Pro-
phecy and Hıstory 1n the Oyriısıs of the Roman Empire Oxtord 381—394
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drängt als auch lokale Usurpatoren auf den römischen Ihron erfolgreich 1ın ıhre
Schranken gewlesen haben!®.

Unerwartet fällt der für Palmyra un: das Reich erfolgreich wiırkende
Odaenath Inmen mıt Herodianus, seiınem Sohn AUuS erster Ehe, be] Emesa
67/268 einem polıtisch motiviertem Attentat ZA0 Opfter. Damıuıt beginnt der
Aufstieg Zenobias. Diese übernıimmt 1U Stelle ihres 260 gyeborenen,
unmündıgen Sohnes Vaballathus die Regierung‘'.

Zielstrebig un: mıt beachtenswerter Klugheıit geht Zenobıa, zunaäachst 1m
Namen ıhres Sohnes auftretend, daran, die Odaenath erreichte Stellung
Palmyras weıter auszubauen. Geschickt S1e dabej das durch die Schwäche
der römiıschen Zentralgewalt besonders ach dem Tod des Gallienus 1mM
September 268 1mM Osten eingetretene Machtvakuum. Ziel des Vordringens 1St
offenkundig die Kontrolle samtlıicher wichtiger Handelswege der Regıon. ach
eıner Expedition der Palmyrener ZUTF Unterwerfung nomadısıerender Stäamme ın
der Provınz Arabıa erobern Truppen General Septimıus Zabdas 69/270
AÄgypten. Ebenso tolgt och 1m selben Jahr eın Vorstofß 1ın Rıchtung Norden:
ach Zosimos drıngen palmyrenische Iruppen Og bıs Ancyra VOT un:! be-
drohen VO dort A4US das bıthynische Chalkedon!.

Bewegten sıch die geschilderten Ereignisse be] wohlwollender Auslegung
1m Rahmen der VO iıhrem (satten Odaenath vorgegebenen palmyrenıschen
Machtpolitik, überschreitet Zenobıia diese Grenze offensichtlich 1m Sommer
2L (GGanz offenkundig geht ıhr 1U  - nıcht mehr LLUTr die Ausdehnung un:
Siıcherung des palmyrenıschen Machtbereiches römischer Oberhoheıt, W1e€e
dies be1 Odaenath der Fall SCWESCH W al. Vielmehr avislert S1e 11U  — die Schaffung
elnes yeschlossenen, de facto unabhängigen Ostreiches mıt Zentrum Palmyra

iıhrer persönlichen Führung!*. Fur unls oreifbar sınd diese Veränderungen
1ın besonderer We1lse iın der Münzpragung. SO übernımmt Vaballath zunächst die
VO seınem Vater geführten, zumelıst VO  a} römischer Seıte als ank für dessen
tatkraftige miılıtärische Hılfe verliehenen Tıtulaturen (u.a ÜUNATLKOG, COTYECLOY,

1Ö Zur strıttıgen Datierung der Ereignisse vgl J- REY-COQUAIS,; Syrıe romaıne, de
Pompee Diocletien, In: The Journal of Roman Studies 68 5/-—61 Dıiıe Persereinfälle
und dıe Rolle Palmyras behandelt BLOIS, Odaenathus anı the Roman-Persıan War oft
252—7264 A In: Tahavta T SOWI1e ILLAR, The Roman Near ast 31

337 (Cambridge, Mass) 15915
Zur Person vgl ENSSLIN, Artikel Vaballathus 2, 1IN: PRE VII (1948)z

Zu den verwandtschafttlichen Verbindungen sıehe SEYRIG, Les 1ls du ro1 Odaıinat, 1n
Annales archeologiques de Syrıe 13( 59512

NI Vgl Zos hıst. L501 Zur Invasıon Agyptens vgl SCHWARTZ,;, Palmyre l’opposition
Rome Egypte, 1 SCHLUMBERGER/H. SEYRIG ( Palmyre: Bılan perspectives
(Strasbourg 1976 1392151

| $ Vgl FEVRIER, Essaıl SUTr l’histoire politique Economı1que de Palmyre (Parıs
LT =S-ILE (Dreiphasenmodell der palmyrenıschen Usurpatıon). Von Wel Phasen spricht

LONG, Iwo Sıdes of Co1ln: Aurelıan, Vaballathus, and Eastern Frontiers 1n the Early
2/70s, 1n: MATHISEN/ SIVAN (Hg.), Shifting Frontiers 1n Late Antıquıity (Aldershot
1996

14 So HANSLIK, Artikel Zenobıa Z 1n: PRE O O72
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ımperator, dux Romanorum). Als schmückenden Titulaturen kam ıhnen ohl
FADUG eıt Odaenaths keine praktische miılıtärisch-administrative Bedeutung für
die Provınz 5yrıa Phoenice Zu15 Die zunächst nach der IT’hronbesteigung durch
Aurelian och V der Münze 1ın Antiochien un Alexandrien gepragten Dop-pelmünzen S1e zeıgten den Kaıser miı1t Vaballach werden 11U  5 abgelöst durch

Münzen!®.
1mM üblichen Format der Kaıseremissionen für Vaballath un Zenobia gepragte

Späatestens 1mM Frühjahr DA nımmt Zenobia den Titel eiıner Augusta an ber
Bedeutung un Motivatıon des sıch progressiv vollziehenden Bruches der Zen-
obıa mıiıt Rom wurde iın der Forschung vielfach Ontrovers debattiert. JüngereArbeiten betonen die ähe iıhres Vorgehens den nıcht wenıgen, gewaltsamen
Usurpatıonen gegen den Jegıtimen römiıschen Herrschern iın jenen Jahren!?.Ebenso bemüuht sıch die Augusta den Autbau einer glänzenden hellenisti-
schen Hofhaltung ın Palmyra un! zıeht dazu oriechische Intellektuelle iıhren
Hof, darunter der neuplatonısche Philosoph Cassıus Longınus un:! der AaUuUs DPetra
stammende, athenische Rhetor Kallinikos!?.

Der kurzen Blüte folgt der ebenso schnelle Fall Im September Z autf den
Thron gelangt, beginnt Aurelian sogleich ın mehreren Feldzügen mıiıt der erfolg-reichen Wiederherstellung der gvefährdeten Reichseinheit?. ach Kämpfen 1m
Westen un: auf dem Balkan erobert der Kaıser 1m Spatsommer2 durch seiınen
Feldherrn Probus Agypten zurück un: dringt 1mM Frühjahr f D ohne orößereWıderstände durch Kleinasıen nach ()sten MC  — Palmyra wırd VO  = Aurelian
belagert, der schließlich 1mM Frühsommer 2YD erobert. Be1 einem Fluchtver-
such wırd Zenobia VO den Römern testgenommen un VO Aurelian iın seiınem
Irıumphzug ın Rom mıtgeführt. ber ıhr weıteres Schicksal 1St wen12g sıcheres

15 So Recht MILLAR, Paul of 5Samosata, Zenobia and Aurelıan: The Church, Local
Culture an Polıitical Allegiance 1ın Third-Century Syrıa, 1N: The Journal of Roman Studies 61
19749 Gegenteılıge VapCc Angaben ın der Hıstoria Augusta (a Hıst. Aug. 1ıta Gallieni
cl Cum Odenatus 1am Orı1entis cepisset iımper1um). Fuür admıniıstrative Funktion plädıerenMILLAR (Anm. 10) 1672 (vorsichtig) und LONG (Anm. K3} 61

16 Umtftassender UÜberblick mıt zahlreichen Belegstellen be] LONG (Anm 13) 64—68
I Vgl SEYRIG, Vaballathus Augustus, 1n: Melanges Mıichalowsk;i (Warzawa 1966

661 „L’adoption du tıtre d’Auguste Par Vaballiäch Zenobie semble ONC avolr lıeu,
Syrıe Bewpfte, milıeu du printemps de Z peut-etre mMmeme apres Ia chute
d’Antioche.“ Vgl auch D. SCHLUMBERGER, L’inscription d’Herodien. KRemarques SUuT
l’histoire des princes de Palmyre, In: Bulletin d’etudes orıentales -252872

ıS Vgl BOWERSOCK, The Hellenism of Zenobia, In: oumoulıdes (Hg.),Greek onnectlons. Essays Culture and Dıplomacy (Notre Dame, Ind 1987 Z „Thıs
W as NOL the Graeco-Roman world agaınst the orlental world Far trom It. thıs W Aas the

of the legıtımate CINDCIOI powertul USUrper wh made her challenge wıthın
the STIrUCILUre and tradıtions oft the empıre ıtself.

| 9 / Leben un: Werk vgl AÄULITZKY, Artıkel Longınos, 1n PRE (1927) O
1415 SOWIe JACOBY, Artıkel Kallinikos, 1N: eb MD

20 Zu Aurelıan vgl BIRLEY, Artıikel Aurelianus 3], 1 Der Neue Pauly Bl —
319 Grundlegend weıterhın HOMO, Essaı SUr le regne de V’empereur Aurelien (Parıs 1904,
Nachdruck: Rom 1967
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überlietert. SO berichtet die Hıstor1ia Augusta VO  a} eiınem langjährıgen Aufenthalt
der Zenobia un ihrer Kınder auf einem 1ın der ahe Roms gelegenen Landgut  2  21

Paul VO Samosata

Paul VO Samosata““ tolgt 1m Jahre 261 Demetrius als Bischof VO Antiochien.
ber se1ın Leben wı1ıssen WIr wen1g, abgesehen VO berühmten Reterat be]
FEusebius (h.e ‚273 eınen Text, auf WIr noch mehrtach zurückkommen
werden. egen Paul tinden AUS theologischen Gründen geht 1er Fragen
der Christologie un Trinıtätslehre 1n den Jahren zwischen 264 un 268
mehrere Synoden iın Antiochien STa wobe1l gemeınhın VO  - Z7we!l Synoden
auSs  Cn wırd?. Die 1mM Wınter 68/269 tagende, abschließende Synode
enthebt in OLM eiınes Strafprozesses Paul se1nes Amtes, schliefßt ıh aufgrund
seıner Heterodoxıe einstimmı1g AaUS der kirchlichen Gemeinschaft AaUS un be-
stellt mıiıt Domnus einen Nachfolger. Demgegenüber ann sıch Paul jedoch ın
Antiochien behaupten un verbleibt 1m Besıtz des gemeindlichen Versamm-
lungsraumes der Ortsgemeinde. S: iıne Intervention kirchlicher Wuürdenträ-
CI bel Kaıser Aurelian anläfßlich dessen Auftenthalt 1m ()sten während des
Feldzuges Zenobia annn schliefßlich erreichen, da{fß der Kaıser die Vertre1-
bung des Wiıderspenstigen anordnet. Geburts- un Todesjahr des wohlhabenden
un: ber sroßen öffentlichen Einflu{(ß verfügenden Bischofs sınd unbekannt. Als
Geburtsort wırd zumeıst Samosata ANSCHOMMLCINL

Paul un!: Zenobıa

Werk un Wırkung sınd be1 Paul mehr als be1 anderen Gestalten der Kırchen-
yeschichte ununterscheıidbar geworden. Als eıner der bekanntesten Archetypen
der Aresıe 1St 1n die Geschichte der Alten Kırche eingegangen. Bıs Z
heutigen Tag dart die Einordnung seiner Person in die Christologie un: Dog-
mengeschichte des Jahrhunderts, be1 all der geleisteten verdienstvollen Arbeıit,
als och weıthın ungeklärt angesehen werden. SO varı1ıeren be] allen (Gemelnsam-
keiten die Paul zugeschriebenen Anschauungen entsprechend der Bewertung
un Einordnung verschiedener, in iıhrer Authentizıtät umstrıttener Quellen (u
der SOgCNANNLCN Prozefßakten)*“ beträchtlich. Die Spannbreıte der für Paul 1n

Vgl Hıst. Aug Trıgınta tyrannı 30,24—2/ SOWI1e BALDINI,;, Descendentiı KRoma dı
Zenobia?, 11 Zeitschrift für Papyrologıe un:! Epigraphik 30 (1978) 145—149

N  S Zur Person vgl SLUSSER, Artıkel Paulus VO 5Samosata, 1n TIRE 26 (1996) 160=1
23 /Zur Zahl der Synoden vgl FISCHER, Die antiochenıischen Synoden Paul VO

Samosata, 11 AH  €) 18 1986 13 Anm Der Autsatz VO Fischer ıst, unwesentlich V I

andert, 11U abgedruckt 1n DERS./A. LUMPE, Die Synoden VO den Anfangen bıs Z Vor-
abend des Nıziänums Konziliengeschichte (Paderborn 1997 A =SS

24 Dıe Paul relevanten Quellen sınd zusammengestellt be1 BARDY, Paul de Samosate:
etude hıstorı1que (Louvaın 1929 229 Zu den 5S0$. Prozefsakten (CPG 1706 sıehe uch
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Anspruch SCHOMMECNEC Lehrmeinungen reicht LLUTr einıge bedeutsame
Posıtionen enNnnen VO  am} einer weıthın der Tradition verpflichteten ökono-
mıschen Iriınıtätslehre mıt dynamistisch-monarchianisch gefarbter ChristologieLoofs, Paulus VO 5Samosata, Leıipzıg 924 44/5]) ber ıne soteri10lo-
sisch angelegte Christologie des Aufstieges Sample, The Messıah Pro-
phet: The Christology of Paul of Samosata, Dıss. Evanston, Illinois bıs hın
Z In der antiıochenischen Tradition des Monarchianısmus stehenden Theolo-
SCHL, der 1ne hypostatische Exıstenz des OZ0S VOT der Inkarnation bestreitet

Sımonetti, A. 1n DPer una rıyalutazıone dı alcune testiımon1aAnze Paolo dı
5amosata, in: SLR 74 11988] 177-210)*.

Für IISCHE Untersuchung 1STt dieses aufgrund der Quellenlage ohl aum
befriedigend Ösende Problem ohne weıterreichende Bedeutung. Vielmehr
stellen sıch drei Kernfragen: Welche Anhaltspunkte besitzen WIr für ine
Bezıehung zwıschen Paul un: Zenobia?, Wıe lassen sıch diese Quellen un:
ihre Aussagen iın die Sıtuation Antiochiens O einordnen? Und schließlich:

Welche Auswirkungen hatte die Tatsache, da{f Paul mıt Zenobia in Verbin-
dung gebracht wurde, tür den Spruch des Aurelian un:! die Vertreibung Pauls AaUus
der Stadt?

A) Das Referat des Eusebius
Zentrale Quelle für Nisere rage sınd die dre] EXZerPtE, welche Eusebius iın

seliner Kırchengeschichte AUs dem Synodalbrief VO 268 zıtlert (Eus h.e 5X%  9
2—5; /—16; 17) Im zweıten Exzerpt bringt Eusebius iıne kurze, inhaltlich aber
bedeutsame Passage, ın welcher die menschlichen Defizite Pauls mıt seınen
theologischen un:! polıtischen Fehlern werden. Die erhobene Vorwür-
fe sınd Zu eiınen 1ın heutiger juriıdischer Sprache ausgedrückt Untreue,Bereicherung 1m AÄAmt SOWI1e verbotene Nebentätigkeit?®. Eın weıterer Komplex
VO tadelnswerten Verhaltensweisen des Bischofs behandelt das stolze, eiınes
Dieners Gottes unwürdıge Auftftreten Pauls Hıer fällt auch der bedeutsame Satz,„dafß |Paul] ach Hohem trachtet un: aufgeblasen 1St, sıch weltliche Ehren
anzıeht un! lıeber ducenarıius als Bischof ZCNANNL werden wiıll“ 27 Das unzıem-
lıche Gebaren wırd zusätzlıch unterstutzt durch die ohne Scheu vollzogeneNutzung der Vorteıile dieser öffentlichen Rolle un ihrer ın den Augen der
Ankläger schamlosen Zurschaustellung: Paul schreitet stolz auf den Markt-
plätzen einher, liest un: diktiert ötftentlich Briefte. uch 1St der Würdenträger
VOoO zahlreichem Gefolge umgeben. Weıter wırd die Art se1nes Auftretens 1ın

RIEDMATTEN, Les Actes du proces de Paul/l de Samosate: Etude SUurT la christologie du
IS sıecle Paradosıs (Frıbourg

25 Zur Abhängigkeit des Arıus VO Paul vgl 11U. BROx (He.), Dıie Geschichte des
Christentums I1 (Freiburg Z8EM=285 (CH PIETRI, ( MARKSCHIES).26 Vgl Eus h.e VIIL; 3 , 61

27 Eus h.e V11,30,8 (ed. SCHWARTZ, CS Eusebius 11/2, /08, 1217 vınNAdC DOOVEL XL

%aAsLOBaL.
UNEQNOTAL; XOOULXA dELWUATOA UNOÖVOUEVOC XCLL ÖOQUKNVAQLOG WÄAAOV ENLOKONOC BEAmv
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kirchlichen Versammlungen gerüg}. Dort gelinge ıhm, der vordergründig
auf Ehre un: Ansehen Aaus SCI, auch die (Gsemuter der VOT solcher Blenderei nıcht
geschützten Leute durch se1ın Auftreten verwırren.*? Um seıne Stellung auch
architektonisch betonen, vermerkt das Synodalschreıiben, habe iıne Trıbü-

un:! einen hohen Thron errichtet. „Auch hat eın Sekretum w1e die welt-
lıchen Machthaber un: bezeichnet auch ebenso.  29 Der ext fährt mMI1t wWwel-

Anwürtfen Paul fort, anderem dem Gesang weıblicher
Gemeindemitglieder Ostern SOWI1e des ebenfalls VO Paul begünstigten Syn-
eisaktentums*.

Für unNnseren Kontext sınd zunaächst Zzwel Aussagen VO Bedeutung: die
Behauptung, Paul habe sıch ducenarıus EHNCH lassen, un! die daraus
Folgerung, Paul se1l ducenarıus der Zenobıa SCWESCH, SOWIl1e die damıt ın
Verbindung stehende Errichtung elınes persönlıchen hohen Thrones iın seiınem
Gemeindehaus als Ausdruck weltlicher Macht

Paul als ducenarıyus DYOCUYALOY
Miıt der offensichtlich VO  . Paul bevorzugten Selbstbezeichnung als ducenarıus

ordnet siıch der Bischof iın eıne gzut dokumentierte, FEinkommen ausgerichtete
Rangstellung iın der römischen Administratiıon e1In. Ducenarıus 1St dabe! -
naächst die häufig belegte, VO  — der ohe der Einkommensbezüge abgeleitete
Bezeichung für eiınen hochrangigen kaiserlichen procur atOT, einen Beamten
aus dem Rıtterstand, dessen jahrliche FEinkünfte auf 200 000 Sesterzen 11-

schlagt wurden?!. Der Terminus ducenarıus, der ın der Hältte des Jahrhun-
derts auch als funktionsfreier Schmucktitel 1ın verschıiedenen Formen nach-
weısbar S findet sıch als Amtsbezeichnung auch 1mM palmyrenischen Reıich,
konkret als eiıner der zahlreichen Titel des Palmyreners Septimıius Vorodes,
inschriftlich gul belegt. Somıiıt ware iıne Verleihung dieses Titels Paul VO

Seıten Palmyras durchaus möglıch, Ja eıne textkritisch dıffizile Stelle be1 Cyprıan

28 Vgl eb  C MI 3O (ed SCHWARTZ, GES FEusebius /2, /08, D TAC TOWOV (AXE-  A
OQLOTEQWV WUXAC TOLG TOLOUTOLG EHTANTTOV.

29 Ebd MIILSOO (ed SCHWARTZ, SCS Fusebius 11/2, 708,25—709,1): ONKONTNTOV
WONEQ OL TOUV XOOWOU QOXOVTEG, EX.OV X.COLL OVOUWACWV. Mıt wırd der tfür eınen
höheren Beamten üblıche Audienzraum bezeichnet. Zunächst handelte S sıch eınen
Innenraum 1m Prätorium, der für Verhöre und Gerichtsvertahren Verwendung tand Als
solcher 1st 1n den Martyrerakten verschiedentlich belegt. Vgl FISCHER (Anm 23) Z
Anm 12

30 Vgl Eus h.e V1I1,30,10—12. 7u den Syneisakten sıehe MISONNE, Artıkel Syneıisakten
2, 1n: 1964

Zu Geschichte und Aufgabe vgl H.- PFLAUM, Les procurateurs equestres S(OUS le
Haut-Empıre romaın (Parıs SOWI1e DE KLAUSER, Bischöte als staatlıche Prokuratoren
1m drıtten Jahrhundert?, 1N: A (1974) 140

57 Vgl ILLAR, Bespr. VO H.- PFLAUM, Les carrıeres procuratoriennes equestres ,
1n: The ournal of Koman Studies 197 ln the second haltf of the thırd CENLTUCY
‚ducenarıus‘ least( be honoriıtic term NOL related specıfic posts.”

33 Vgl [)ITTENBERGER (Heg.), Orıentis Graec1 Inseriptiones Selectae. I1 (Leipzıg
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VO Karthago schien lange eıt ıne solche Kombination mıt dem Biıschofsamt
OR als geboten darzustellen?*.

Dıiese Lösung annn jedoch nıcht befriedigen. Mıiıt der beschriebenen Quellen-sıtuatiıon besten vereinbar un! 1mM Jahrhundert auch anderweıitig belegt 1St
dagegen ein prokuratorisch aufgefaßtes Verständnıiıs des Bıschofsamtes. iıne
solche, die spatere reichskirchliche Entwicklung vorausnehmende Amtsführungscheint offenkundig dem öffentlichen un: kırchlichen Auftreten Pauls 1ndezuliegen.

Das entscheidene Argument iıne ber den Titel ducenarius begründeteAbhängigkeit des Paul VO palmyrenıschen Reich 1St. jedoch 1in der Tatsache
sehen, da{ß 1m Text keiner Stelle VO Zenobia oder Palmyra die ede 1St. Dıies
INa chronologisch dadurch erklären se1ın, da{ß Z Zeıitpunkt der Abfassungdes Synodalschreibens Wenn WIr Wınter 68/269 als Datum der Synode fest-
halten keinerle1 palmyrenische Präsenz 1n Antıochien nachweisbar 1St9°. Pal-
myreniıscher Einfluß auf das öffentliche Leben der Stadt 1St demnach ohl eher
gering veranschlagen. Vielmehr dürfte sıch die Titulatur des Paulus eher 1m
Verbund mıt einem anderen bemerkenswerten Detaıil des Synodalbriefes erklä-
116  . lassen.

1905 645 (TOV XOOTLOTOV ENLTONOV; AUs dem Jahr 262 Inventaıre DAnm ILL, Il. Vglauch MILLAR (Anm 10) 1L740)
34 Vgl Cypr. laps. (ed BENEVOT, FCT. 5,223,107—-114): „ep1ISCOpI dıvına PTO-curatıone CONtLEMPTA proCuratores HARTEL, SEL9lıest regum | saecula-

rıum tier1, derelicta cathedra, plebe deserta PCI alienas provıncı1as oberrantes negotiatıon1s
qUaESLUOSAEC nundınas aucuparı, esurıentibus 1n ecclesıa tratrıbus habere largıtervelle, tundos insıdiosıs traudibus FapcCrIce, usurıs multiplicationıbus ftaenus augereır Der
Duktus der Aussage die Bıschöte kümmern sıch weltliches Guf ordert dıe Lesart

Für eıne Tätıgkeıit Pauls als politischer Amtsträger sprechen sıch AU:  n LAUSER
(Anm. 31)140—-149 SOWI1e NORRIS,; Paul ot Samaosata: Procurator Ducenarıus, 1: IS35 5070 Dagegen votleren MILLAR (Anmi15), ]. BURKE, Eusebius Paul oft
Samaosata: New Image, 1N: KAN00vouLa (L975) 19 und BURRUS, Rhetorical Stereotypes1n the Portraıit ot Paul of Samosata, 1n: VigChr 43 (1989) Z

35 In seıner Analyse AAl Cypr. laps. machte WISCHMEYER bereıts 1983 aut eıne solche
Möglıchkeit auIiImerksam (W. WISCHMEYER, Zur Sozıialgeschichte der Kırche 1mM Jahr-hundert: Sozıalgeschichtliche Implikationen des Bıschofsamtes, 1N: LIVINGSTONE(StDPatr XNALLL/A |Kalamazoo, Miıchigan 102) „einzelne Bıschöte un: Gemeıinden
zumındest ın Metropolen verstanden das Bıschofsamt vielleicht schon se1ıt dem Ende des
2. Jahrhunderts als Parallelprokuratur staatlıchen Prokuraturen und bezahlten W1€
solche. Damıt wuürden152  Josef Rist  von Karthago schien lange Zeit eine solche Kombination mit dem Bischofsamt  sogar als geboten darzustellen*“.  Diese Lösung kann jedoch nicht befriedigen. Mit der beschriebenen Quellen-  situation am besten vereinbar und im 3. Jahrhundert auch anderweitig belegt ist  dagegen ein prokuratorisch aufgefaßtes Verständnis des Bischofsamtes. Eine  solche, die spätere reichskirchliche Entwicklung vorausnehmende Amtsführung  scheint offenkundig dem öffentlichen und kirchlichen Auftreten Pauls zugrun-  dezuliegen®.  Das entscheidene Argument gegen eine über den Titel ducenarius begründete  Abhängigkeit des Paul vom palmyrenischen Reich ist jedoch in der Tatsache zu  sehen, daß im Text an keiner Stelle von Zenobia oder Palmyra die Rede ist. Dies  mag chronologisch dadurch zu erklären sein, daß zum Zeitpunkt der Abfassung  des Synodalschreibens — wenn wir Winter 268/269 als Datum der Synode fest-  halten — keinerlei palmyrenische Präsenz in Antiochien nachweisbar ist?. Pal-  myrenischer Einfluß auf das öffentliche Leben der Stadt ist demnach wohl eher  gering zu veranschlagen. Vielmehr dürfte sich die Titulatur des Paulus eher im  Verbund mit einem anderen bemerkenswerten Detail des Synodalbriefes erklä-  ren lassen.  1905) n. 645 (TOV XQATLOTOV EnitoTOv; aus dem Jahr 262 = Inventaire (  Anm. 8) III, n. 10. Vgl.  auch MıLLAR (Anm. 10) 170.  * Vgl. Cypr. laps. 6 (ed. M. BENEvoT, CCL SL2NO/ AT SEPSCOPL” . ALa prO-  curatione contempta procuratores rerum [R. HARTEL, CSEL 3/1,240,26 liest regum|] saecula-  rium fieri, derelicta cathedra, plebe deserta per alienas provincias oberrantes negotiationis  quaestuosae nundinas aucupari, esurientibus in ecclesia fratribus habere argentum largiter  velle, fundos insidiosis fraudibus rapere, usuris multiplicationibus faenus augere.“ Der  Duktus der Aussage — die Bischöfe kümmern sich um weltliches Gut — fordert die Lesart  rerum. Für eine Tätigkeit Pauls als politischer Amtsträger sprechen sich aus: KLAUSER  (Anm. 31)140-149 sowie F. W. Norzıs, Paul of Samosata: Procurator Ducenarius, in: JS  35 (1984) 50-70. Dagegen votieren MILLAR (Anm.15), J. BUrRKE, Eusebius on Paul of  Samosata: A New Image, in: K\noovoyia 7 (1975) 11 und V. Burrus, Rhetorical Stereotypes  in the Portrait of Paul of Samosata, in: VigChr 43 (1989) 217.  ” In seiner Analyse von Cypr. laps. 6 machte WiscHMEYER bereits 1983 auf eine solche  Möglichkeit aufmerksam (W. K. WiscHMEYER, Zur Sozialgeschichte der Kirche im 3. Jahr-  hundert: Sozialgeschichtliche Implikationen des Bischofsamtes, in: E. A. LIVINGSTONE (B  StPatr XVIII/1 [Kalamazoo, Michigan 1985] 102): „einzelne Bischöfe und Gemeinden —  zumindest in Metropolen — verstanden das Bischofsamt vielleicht schon seit dem Ende des  2. Jahrhunderts als Parallelprokuratur zu staatlichen Prokuraturen und bezahlten es wie  solche. Damit würden ... die Bischöfe neben den hohen Reichsbeamten stehen, ein Wunsch-  traum für die vorkonstantinische Zeit ...“  * Eine Zusammenschau der verstreuten Quellen zeigt, daß eine dauerhafte Anwesenheit  palmyrenischer Truppen in Antiochien vor 270 nicht nachweisbar ist. Zuvor beschränkt sich  deren Einflußsphäre auf das syrische Gebiet östlich von Emesa. Vgl. MiLLAR (Amn. 15) 9.die Bıschöte neben den hohen Reichsbeamten stehen, eın Wunsch-

für die vorkonstantinische eıt b
36 Eıne Zusammenschau derenQuellen zeıgt, da{f eıne dauerhafte Anwesenheıt

palmyreniıscher Iruppen 1n Antiochien VOT G nıcht nachweisbar 1St. Zuvor beschränkt sıch
deren Eınflufßssphäre auf das syrısche Gebiet ostlıch VO  = Emesa. Vgl MILLAR (Amn 15)
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C) der hohe Thron des Paul

Das Synodalschreiben, dessen Authentizıtät als elınes der wenıgen Dokumente
1mM Zusammenhang miıt Paul unbestritten IsSt / vermerkt als weıtere, bereıts
erwähnte Besonderheıt 1mM Verhalten des Paul, dieser habe ‚sıch iıne Irıbüne
un eınen hohen Thron errichten lassen, WwW1e€e sıch für eınen Jünger Christı
nıcht gehört  D3 3g ıne aufmerksame Lektüre des Kontextes SOWI1e der Vergleich
MIt der Übersetzung be1 Rutin ze1ıgt, da wenıger die Verwendung des ulr-

sprünglich dem Beamten als Amtssessel zukommenden TIrıbunals (BNUO) Anlafß
ZULE Kritik bot, als vielmehr die außergewöhnlıiche ohe der VO Paul in AÄn-
spruch SCHOMUNCNEC Insıgnıen der Macht*® Ursprünglıch ein Podium VO  - rund
eiınem Meter Höhe, wurde der übliche römische Beamtenthron (trıbunal oder
suggestus) Ende des 2. Jahrhunderts „Vorrecht des alsers un Symbol
des Kaıisertums“ *. Paul ma{ßt sıch also Rechte A die 1mM üblichen Kontext seıner
eıt lediglich den höchsten Würdenträgern des Reiches zukommen.
Instinsky hat 1in seıner vielbeachteten, nıcht unumstrıttenen kleinen Studıie
Paul auf diese Tatsache besonders hingewiesen un 1n der erfolgten „Al'l-

Ck 47gleichung kaiserlicher un bischöflicher Rangabzeıichen eınen der aupt-
gründe des spateren kaiserlichen Eingreifens Paul sehen wollen®. Da{ß
die Paul offensichtlich innewohnende Hybrıs un Geltungssucht 1m offentli-
chen Auftreten die kaiserliche Haltung seıner Person nıcht DOSItLV gestimmt
haben dürfte, darf mıt Fug un! Recht ANSCHOMM_LCN werden. och auch 1n
diesem Fall tehlt jeglicher direkter Rückbezug auf Palmyra un:! Zenobıa.

Eın Vergleich der 1mM Synodalbrief Paul erhobenen Anklagen MIt der die
Klasse der Rhetoren karrıkierenden Schriuftft RHETORUM RAECEPIO des Lukian
VO Samaosata (um 120—-185) zeıgt weıterhın erstaunliche Parallelen zwischen
beiden Texten**. Bedenkt INan ferner, da{( der Sophist un antiochenische Rhe-
toriıklehrer Malchion, eın Priester, den auptgegnern des Paul zählte un:
ohl auch Synodalschreiben mitgearbeıtet haben dürfte®, erscheınt
nıcht veErweSCH anzunehmen, da{fß ipnerantiochenische Rıvalıtäten Burrus

3/ Vgl BURRUS (Anm 34) 25
55 Eus h.e V11,30,9 (ed SCHWARTZ, GECS Eusebius M/2, /08, 24 f.) DNUO WEV XCOLL

Q000VOV VNAOV EQUTA KATOOXEUVAOAUEVOG, OUY WC AQLOTOU WOONTNGS.
39 Vgl Rutin hıst. VL 3019 (ed. SCHWARTZ, (XOS Fusebius 11/2, 709,20—22): „intra

eccles1am erIro trıbunal s1ıbı multo altıus QqUaI fuerat, eXStrul thronum 1ın excelsior1ibus
collocarı iıubet.“

40 Vgl INSTINSKY, Der hohe Thron, 1: DERS., Bischofsstuhl un Kaıserthron (Mün-
chen 1955 135

Ebd 23 Belege: eb 1520
47 Ebd
4 5 7u Kritik und Gegenkritik vgl STOMMEL, Bischotsstuhl und hoher Thron, 1n DAG

(1958) Z und als Replik INSTINSKY, Offene Fragen Bischotsstuhl und Kaıser-
thron, 1In: 66 O8

454 Vgl BURRUS (Anm. 34) 2527
45 Vgl 2 Vgl uch Eus h.e VIL2902 (ed SCHWARTZ, GESs Eusebıius H27
— WAALOTO QUTOV EUOUVAG ENLKOQUNTOLEVOV ÖLMAEYVEEV MaAyXLOV, AVvNO IO
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VETrIMNISTE diese auch 1in der nıedrigen soz1ıalen Herkunft Pauls ıhren Te1il Zzur
Feindschaft den Bıschof beigetragen haben

Festzuhalten leibt, da{fß Pauls Betragen un: Auftreten seiınen Miıtchristen
gegenüber eın Skandalon BCWESCH ISt, da{fß sıch vielmehr 1ın der Art der
Rhetoren un: Rechtsbeistände gegeben hat, dabe; die ıhm eıgene theatralische
un! charısmatische Art besonders ausspielend“®. Dabe!] entsprach seın Anspruchun:! Amtsverständnıiıs dem eınes hohen Beamten, obgleich 1ne solche Posıition
weder 1M palmyrenischen Reich och VO Roms Gnaden bekleidete“*.

Dıie Hınweise In der Tradıtion: Lenobia, Paul UuUnN das Judentum
Ließen sıch bıslang keine explizıten Hınweise auf eıne Verbindung zwıschen

Paul un:! Zenobia finden, liegen 1n der patrıstischen TIradıtion mehrere kurze
Texte VOIL, welche ıne solche Verbindung postulieren.

Zunächst außert Athanasıus ın seiıner 358 abgefassten Hıiıstor1a Arıanorum,da{fß „Zenobıa Jüdın War un:! über Paul VO Samosata gebot“ *. Wenige Jahr-zehnte spater weı(lß Bischof Filastrius VO  } resc1a 1n seinem Diversarum haeres-
CO  S Liber entstanden 385—391 berichten, da{fß Paul] „Christus als eınen
gerechten Menschen, nıcht aber als wahren Gott verkündigt154  Josef Rist  vermutete diese auch in der niedrigen sozialen Herkunft Pauls — ihren Teil zur  Feindschaft gegen den Bischof beigetragen haben.  Festzuhalten bleibt, daß Pauls Betragen und Auftreten seinen Mitchristen  gegenüber kein Skandalon gewesen ist, daß er sich vielmehr in der Art der  Rhetoren und Rechtsbeistände gegeben hat, dabei die ihm eigene theatralische  und charismatische Art besonders ausspielend‘. Dabei entsprach sein Anspruch  und Amtsverständnis dem eines hohen Beamten, obgleich er eine solche Position  weder im palmyrenischen Reich noch von Roms Gnaden bekleidete”.  d) Die Hinweise in der Tradition: Zenobia, Paul und das Judentum  Ließen sich bislang keine expliziten Hinweise auf eine Verbindung zwischen  Paul und Zenobia finden, so liegen in der patristischen Tradition mehrere kurze  Texte vor, welche eine solche Verbindung postulieren.  Zunächst äußert Athanasius in seiner um 358 abgefassten Historia Arianorum,  daß „Zenobia Jüdin war und über Paul von Samosata gebot“®, Wenige Jahr-  zehnte später weiß Bischof Filastrius von Brescia in seinem Diversarum haeres-  eon liber — entstanden um 385391 — zu berichten, daß Paul „Christus als einen  gerechten Menschen, nicht aber als wahren Gott verkündigt ... daher lehrte er  auch eine gewisse, in jener Zeit im Orient lebende Königin Zenobia selbst in der  Art der jüdischen Irrtümer“*. Der nächste Gewährsmann ist der mit dem anti-  ochenisch-jüdischen Umfeld gut vertraute Johannes Chrysostomos, der im  Kontext der Judenpolemik ebenfalls auf Paul und seine Verbindung zu Zenobia  zu sprechen kommt. In einer Passage seiner 8. Homilie zu Johannes 1,9f.,  geschrieben um 391, heißt es: „Nicht in Unkenntnis irrte er (Paul), sondern sehr  wohl wissend sündigte er, bedrängt von Seiten der Juden. Denn da jene auf die  Meinung der Menschen schauten, gaben sie die Gesundheit des Glaubens preis.  Obwohl sie sahen, daß er der eingeborene Sohn Gottes ist, bekannten sie ihn  nicht aus Furcht vor den Regierenden, damit sie nicht von ihren Synagogen  vertrieben würden. Auf diese Weise, sagt man, schenkte auch er sein Heil weg,  ÄhAO AOYLOS Xal GOPLOTO TÖV E° Avtıoyelac EihnvixOv NALÖEUTNELWV ÖLATELBNS NOO-  EOTWS.  * So auch Burrus (Anm. 34) 221. Nicht zum wenigsten dürften sich die Anwürfe des  Synodalschreibens gegen den „‚self-made‘ success“ (ebd. 222) des Paul gerichtet haben.  ” Vgl. MıLLAR (Anm. 15) 13: „A closer look will show it to be a fantasy.“ So auch Cu.  MarkscHhIss, Die politische Dimension des Bischofsamtes im vierten Jahrhundert, in:  J. MEHLHAUSEN (Hg.), Recht — Macht - Gerechtigkeit (= VWGTh 14) (Gütersloh 1998) (im  Druck): „... man aus Paul kaum eine Art von antikem Fürstbischof machen kann.“  * Athan. Hist. Ar. 71,1 (ed. H.-G. OpıTz, Athanasius Werke II/1, Berlin 1940, 22  Tovdaia Hv Znvoßia xa Madlov xoo£otN TOO Zauooarkwe. Ähnlich in einem in seiner  Echtheit zweifelhaften Fragment (CPG 2165 [15]: PG 26, 1293 B): NOQOLOTATO ÖE AUTOV  Znvoßia Tovöala: 4M 00% OOEINIEV AUTOV Nı KEO0TAOLA. AUTYS.  * Filastrius, Diversarum haereseon liber 36,2 (ed. F. HEYLEN: CCL 9, 244): Hic Christum  hominem iustum, non deum verum praedicabat, iudaeizans potius, qui et circumcisionem  zare  docebat: unde et Zenobiam quandam reginam in oriente tunc temporis ipse docuit judaei-daher lehrte
auch ıne ZEW1SSE, 1ın Jjener eıt 1mM Orıent ebende Könıgın Zenobia selbst 1n der
Art der Jüdıschen Irrtümer“*. Der naächste Gewährsmann 1sSt der mıt dem antı-
ochenisch-jüdischen Umteld zut vertraute Johannes Chrysostomos, der 1M
Kontext der Judenpolemik ebentfalls auf Paul un: seıne Verbindung Zenobıa

sprechen kommt. In einer Passage seıner Homaiulıe Johannes I,geschrieben S heißt „Nıcht in Unkenntnis irrte (Paul), sondern sehr
ohl wıssend sündıgte CI, bedrängt VO Seıiten der Juden Denn da Jene auf die
Meınung der Menschen schauten, gaben S1e die Gesundheıt des Glaubens preıs.Obwohl S1e sahen, da{fß der eingeborene Sohn Gottes Ist, bekannten S1e ıh
nıcht AaUus Furcht VOT den Regierenden, damıt sS1e nıcht VO  S ıhren 5Synagogenvertrieben wüurden. Auf diese VWeıse, Sagl INall, schenkte auch se1ın eıl WC?B,

AA AÄOYLOG XL JOMLOTOU TV E AVvTLOYELAG "EAMMNVLKOV MALÖEUTNOLWV ÖLATOLBNG JLO O -EOTWC.
46 So uch BURRUS (Anm. 34) A Nıcht Z wenıgsten dürften sıch die Anwürte des

Synodalschreibens den „,self-made“ success“ ebd 222 des Paul gerichtet haben
4 / Vgl MILLAR (Anm 15) „A closer ook wıll cshow 1t be Tantasy.“ So auch ©:

MARKSCHIES, Die politische Dımensıion des Bıschofsamtes 1mM vierten Jahrhundert, 1n
MEHLHAUSEN (Hg.), Recht Macht Gerechtigkeit WGTh 14) (Gütersloh (1ımDruck) INa  - AUS Paul kaum eiıne Art VO  = antıkem Fürstbischof machen kann  «

48 Athan. Hıst. Ar. /a (ed. H- UPITZ, Athanasıus Werke /r Berlin 1940, 221)"LO0VOÖOAaLA YV Znvoßia XL LIauAOyU NOOEOTN TOU ZOWOOATEWG. Ahnlich 1n eiınem in seiner
Echtheit zweıtelhaften Fragment (CPG 2165 [15] 2 9 1293 NOOLOTATO ÖE QAUTOU
Znvoßıa "LO0UVOÖOALOA: AaA OQOU% OOEANNDEV OQUTOV NOQOOOTAOLA. OQUTNC49 Filastrıius, Dıversarum haereseon lıber 36,2 (ed. HEYLEN: CC 9) 244) Hıc Christum
homiınem lustum, 110 eum ST praedicabat, iudaeızans potıus, quı ei CiIrcumcısıonem

are  C:
ocebat: nde Zenobiam quandam regınam 1n Orlıente LUNC temporı1s ıpse docuıt i1udae1-
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W.an gefallen  < 50 uch Theodoret ViC)  a Cyrus geht SCHHNECGEK

Zusammenstellung häretischer rupplerungen, dem Haereticarum fabularum
compendium darauf e1in Er weı{(ß ber Zenobia berichten da{ß diese der
Häresıe des Artemon CM 5Synonym für Paul anheimtiel] der Überzeugung
„damıt N  N heılen, der jüdıscher Art dachte e 51

ıne umfangreıiche Schilderung des Verhältnisses zwıschen beiden x1bt (sre-
SOr Barhebraeus. In SCHMHGNA Chronicon weılß CI, da{ß Paul ach SECHIEGEN: Verur-
teılung »” jüdischen Frau, aIinells Zenobıa, Zuflucht ahm S1e
W alr Au den persischen Gebieten Syrıiens die Römer aufgestanden, welche
ihrerseıts Paul MIL schwersten Verurteilungen belegt haben Nachdem die Bı-
schöfe ıhr Anlıegen dem römiıschen Kaılser Aurelijan V  9 befahl dieser,
obgleich den remden Voölkern sehr zugetan Wal, Paul us  en e“ 52 In der
arabisch verfassten Hıstorıa compendi0sa dynastiarum desselben Verfassers wırd
ML ezug auf Eusebius berichtet da{flß „Paul C1in Helter W.Jüdın Z
eıt dCS Gallus als Kaıser 5Syrıiens SCWESCH SC1 Sıe befand SC111 Wıssen un

5:Lehren für gul un begab sıch sCIMN Patriarchat Antiochien
Allen geENANNLEN Texten 1ST die Nennung der Zenobia un: des Paul

jüdıschen Kontext CEIMECINSAIN Dıe vorgebliche Anhänglıchkeıit die Jüdısche
Art des Glaubens bıldet für HSC6 Autoren die iıdeologische Brücke für die
Annahme Verbindung zwıischen beiden as Judentum erscheint dabej

pCJOFalıV der Bewufßtsein der Autoren als judaısıerender Häretiker
gebrandmarkte Paul lßt siıch mMIit der Ööfter als Proselytin dargestellten Zenobıa
C111 un! rechttertigt damıt zusätzlıch Verurteilung Dı1e gENANNLEN Quellen
bieten verschıedene Erklärungsmodelle auf dem Judentum basıerenden
Verbindung zwıischen Paul un Zenobıa Einmal wiırd ANSCHOMNINCH, da{fß
Zenobıa selbst Jüdın SCWESCH SC1 (Athanasıus, Barhebraeus) oder zumiındest
proselytische Züge ZEIQLE (Theodoret) Theodoret bringt zudem die kuriose
Begründung, da sıch dıe Konıgın LL1UTE verhielt den Haresıe verstricken
Paul iıhrerseıts davon heıilen Den gegenläufigen Strang Filastrius
Seıner Meınung ach habe Paul dıe Könıgın Z Judaıisıeren verführt Eınzıg
Johannes Chrysostomus geht VO  - tiefgreifenden theologischen Beeinflus-
SUung Pauls durch Zenobıa AaUS, fügt aber sogleich da{fß dies die allgemeın

50 Vgl Jo Chrys hom VIII ı Joh (PG 16500 QUÖ YOO UYVOWV, A XL OO0000
ELÖWC UVE, LOLULOWV aAM V "10VÖALOLG. Kabaneso YUOAO EXELVOL JLOOC AVOQWTNOUG
VOQWVLEG, NC MLOTEWC NOOVÖOWKAV 1UYLEC, ELÖOTEG LEV OLL ‚U  U LWOULOYEVTIC YLOCc
LOU DEOÜ, Öl ÖE LOUC UX OWOAOYOUVTEG, LLVL UILOOUVOAYWYOL 'ULOUJ)

XL LOUTLOWV YUVOLXL LVL YOAOLCOMEVOV, LV OLOLV ANO00009aL LV EUUTLOU

Vgl Ihdt. haer. K (PG 8 9 3903 CD) ZnvoßLac ÖE XOT EMELVOV LOV AULUOV LOILÄU-
XOVOTIC (IT1£000L YOAO “"PwWuaLOuG VEVLATIXOLEC &* NAQEÖOOOV LT|V NC ZuOoLAG ML

DowLixnG NYEWOVLOV), CLC LV AQTEUWWVOG EEWOKELÄEV ÜLOEOLV, U VOULCOV DEQUNEVELV
EHKELVI|V ”"10VOÖCLOV DQOVOVOAOV.

» Gregor Barhebraeus, Chronıcon eccles1astıcum. 1,16 (ed ABBELOOS/TH. LAMTY,
[ Louvaın 57%)

54 ders Hıstor1ia compend10sa dynastıarum (ed SALHANI | Beırut 76)
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umlaufende Meınung se1 Die Vielfalt der 1er vorgestellten dıvergenten Motive
1St. eın bedeutsames Indız für die den Autoren vorliegende unklare Tradıition.

Da{fß das Judentum als Brücke zwıschen Paul un: Zenobia angesehen wurde,
1St nıcht verwunderlich, da bereıts Epıiphanı1os 1ın seiınem Häresienkatalog, dem
Panarıon, feststellt, da{fß sıch die Anhänger des Paul, die Paulinistae, \(@) den
Juden 1Ur in der Ubung des Sabbats un:! der Beschneidung unterscheıiden, iıhnen
on aber gleichzusetzen sind>* Die Paul vorgebrachten Anklagen auf-
grund vorgeblicher jüdıscher Lehren dürfen MmMI1t Recht als genulne Produkte der
Häeresiologen selten? !

uch Zenobia selbst lıiegen Berichte ber judaisierende Tendenzen VO  —
Photios berichtet in se1iner Bibliothek anläfßlich der Begutachtung der Schriften
des Demosthenes auch ber Longıinus. Dabei erwähnt dessen VerbindungZenobia un: fügt hinzu, da{fß Zenobia Jüdısche Anschauungen vertrat°©. ber
auch diese Bezeugungen bleiben unsıcher. Zudem 1St iıne VeErSprengte Nachricht
1mM Talmud ber die Begegnung zwiıischen jüdıschen Gemeindemitgliedern un:
der palmyrenischen Könıigın ın ıhrem Aussagegehalt eher nıchtssagend”. Dem-
gegenüber hat sıch ıne Inschriuft AUsS Agypten erhalten, die VO eiıner Königınun! einem Könıg berichtet, welche das Asylrecht eıner ynagoge AaUsSs ptolemäi-scher eıt Oftensichtlich sınd hıer Zenobia un: ıhr Sohn Vaballacth
gemeınt”®.

Da{fß Zenobia dem Judentum pOSItLV gegenüberstand, ann nıcht iın Abrede
gestellt werden. Palmyra verfügte über 1ne ansehnliche jüdısche Bevölkerungs-
gruppe  59 och deutet nıchts auf eıne intensıivere persönlıche Beziehung der ın
ıhrer Geıisteshaltung hellenistisch ausgerichteten Herrscherin ZU Judentum
hın®®

Dıie 1ın der patrıstischen Tradıtion postulierte CNSC Verbindung zwıschen Paul
un: Zenobıa trıfft auf eın weıteres, chronologisches Problem. Paul wırd bereıts

54 Vgl Epiph. haer. 65,2,4 Sıehe aZal: HÜBNER, Dıie Hauptquelle des Epıphanıus(Panär. Haer. 65) über Paulus NC Samosata: Ps.-Athanasius, Contra Sabellianos, 1n: Za ()
201=2726

55 So DRIJVERS,;, Early Syrıac Christianıity: Ome recent publıcations, 1n: VigChr
(1996) 166 Er spricht sıch uch deutlich die ımmer wıeder NiernoOomMMMENeEN

Versuche AauUsS, den 5S0S oriıentalıschen Charakter der Theologie Pauls postulıeren (ebd.)
Eın solcher Ansatz be1 BALDINI,; ruolo dı Paolo dı Samosata nella politica culturale
dı Zenobia Ia decısıone d}ı Aurelıano ad Antıiochıua, 1N: 1vısta stor1ıca dell’Antichitä
59= 78

»6 Vgl Phot. cod 265 (ed HENRY |Parıs 60,31—35): TO MOALC OUVNYOVLGETO
Znvoßia156  Josef Rist  umlaufende Meinung sei. Die Vielfalt der hier vorgestellten divergenten Motive  ist ein bedeutsames Indiz für die den Autoren vorliegende unklare Tradition.  Daß das Judentum als Brücke zwischen Paul und Zenobia angesehen wurde,  ist nicht verwunderlich, da bereits Epiphanios in seinem Häresienkatalog, dem  Panarion, feststellt, daß sich die Anhänger des Paul, die Paulinistae, von den  Juden nur in der Übung des Sabbats und der Beschneidung unterscheiden, ihnen  sonst aber gleichzusetzen sind*. Die gegen Paul vorgebrachten Anklagen auf-  grund vorgeblicher jüdischer Lehren dürfen mit Recht als genuine Produkte der  Häeresiologen gelten®.  Auch zu Zenobia selbst liegen Berichte über judaisierende Tendenzen vor.  Photios berichtet in seiner Bibliothek anläßlich der Begutachtung der Schriften  des Demosthenes auch über Longinus. Dabei erwähnt er dessen Verbindung zu  Zenobia und fügt hinzu, daß Zenobia jüdische Anschauungen vertrat®. Aber  auch diese Bezeugungen bleiben unsicher. Zudem ist eine versprengte Nachricht  ım Talmud über die Begegnung zwischen jüdischen Gemeindemitgliedern und  der palmyrenischen Königin in ihrem Aussagegehalt eher nichtssagend”. Dem-  gegenüber hat sich eine Inschrift aus Ägypten erhalten, die von einer Königin  und einem König berichtet, welche das Asylrecht einer Synagoge aus ptolemäi-  scher Zeit erneuern. Offensichtlich sind hier Zenobia und ihr Sohn Vaballath  gemeint®®.  Daß Zenobia dem Judentum positiv gegenüberstand, kann nicht in Abrede  gestellt werden. Palmyra verfügte über eine ansehnliche jüdische Bevölkerungs-  gruppe”. Doch deutet nichts auf eine intensivere persönliche Beziehung der in  ıhrer Geisteshaltung hellenistisch ausgerichteten Herrscherin zum Judentum  in  Die in der patristischen Tradition postulierte enge Verbindung zwischen Paul  und Zenobia trifft auf ein weiteres, chronologisches Problem. Paul wird bereits  * Vgl. Epiph. haer. 65,2,4f. Siehe dazu: R. W. HüBnEr, Die Hauptquelle des Epiphanius  (Panar. Haer. 65) über Paulus von Samosata: Ps.-Athanasius, Contra Sabellianos, in: ZKG 90  (1979) 201-220.  » So H. J. W. Drıjvers, Early Syriac Christianity: Some recent publications, in: VigChr  50 (1996) 166. Er spricht sich auch deutlich gegen die immer wieder unternommenen  Versuche aus, den sog. orientalischen Charakter der Theologie Pauls zu postulieren (ebd.).  Ein solcher Ansatz u.a. bei A. BALDINL, Il ruolo di Paolo di Samosata nella politica culturale  di Zenobia e la decisione di Aureliano ad Antiochia, in: Rivista storica dell’Antichitä 5 (1975)  59=788  * Vgl. Phot. cod. 265 (ed. R. HENnrY [Paris 1977] 60,31-35): tü xOoAM OuVNYOVLLETO  Znvoßia ... Hv Xal uetaßaheiv eic tOü Tovdalwv EOn dno tMc EiMNVLANG ÖELOLÖCLWOVLOAG  TAAALÖS ÄVAYOEAHEL AOYOS-  ” Belege bei MILLAR (Anm. 15) 13. Anm. 145.  » Vgl. DITTENBERGER (Anm. 33) n. 129.  » Vgl. E. PETERSON, Eic @£0c (= FRLANT 24) (Göttingen 1926) 24f.  © Vgl. BOowERSOCK (Anm. 18) 26: „That she could be a Roman to the Romans and an Arab  to the Arabs can only be explained by the miraculous refracting power of Hellenism.“ Die  häufige Behauptung, Zenobia sei selbst Jüdin gewesen, darf als unhistorisch angesehen  werden.NV XCOLL WETAOLAELV ELC "LOVOÖALOV on -  T ING "EAANVLANG ÖELOLÖCLUOVLOALG
NMAACLOG AVayoAHEL AOYOG.

5 / Belege be] MILLAR (Anm. 15) 13 Anm 145
55 Vgl DITTENBERGER (Anm. 38) 129
»59 Vgl PETERSON, Eic ©EOC FRLANT 24) (Göttingen
60 Vgl BOWERSOCK (Anm 18) „Ihat she could be Roman the Romans an rab
the Arabs Call only be explaıned by the miıiraculous refracting of Hellenism.“ Dıie

häufige Behauptung, Zenobiıa se1 selbst Jüdın SCWECSCIL, dart als unhıstorisch angesehenwerden.
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erstmals 264 Nn seıner theologischen Anschauungen durch ıne Synode
verwar un: verspricht, seine Ansıchten korrigieren®'. och trıtt Zenobia
erstmals 67/268 als palmyrenısche Herrscherin 1Ns Rampenlıicht der Geschichte
un!: ohl erst 1m Laufe des Jahres D sınd palmyreniısche Truppen in Antı-
ochıen eingerückt. In jedem Fall ann eıne persönlıche Beziehung zwischen Paul
un! Zenobia erst ach der antiıochenischen Synode des Jahres 268 aNgESELIZL
werden®?. ıne theologische Beeinflußung Pauls VO Seiten Zenobias hat keıiner-
le1 Fundament 1n den Quellen.

Eıne Beziehung zwıschen Zenobıa un Paul nach dessen Verurteilung 268
sSeEHZEN auch 7We] kurze, erstmals 954 durch Declerck publızierte Frag-

voraus®. Die 1n dıe Capıtulorum diversorum SCH dubitationum solutıo des
Pamphıilus VO Jerusalem @ Hältfte des Jahrhunderts) aufgenommenen Texte
gerleren sıch 1ın der Überschrift als Teıle eınes Hıltegesuchs des Paul seıne
Beschützerin Zenobia®*. Hıstorisch wen1g ergiebig handelt sıch kurze
christologische Verteidigungstexte das Fragment die Verurteilung des
Bischotfs VOTaUs, da VO eıner Bischofssynode Paul un: dessen unnach-
xjebiger Haltung gegenüber den Bischöfen berichtet wırd®. Oftensichtlich wiırd
hıer auf die organge des Jahres 268 angespielt. Fur MSETE Fragestellung nNntier-
stutzen die Fragmente, deren Authentizıtät aufgrund ihrer christologischer
Sprache mMIt Gründen angezweıftelt wırd®, das bereıts Gesagte Fur iıne
Beziehung zwischen Paul un: Zenobia o1bt VOTL 268 keıine Begründung. Die
theologischen Aussagen des Paul sınd hıervon unabhängıg, ebenso se1n frühes
weltliches Auftreten als Bischof Antiochiens. ıne Verbindung zwischen Paul
un:! Zenobia kannn LLUT aufgrund polıtıscher Verbindungen gedacht werden,
1ın Verbindung miıt der Besetzung Antiochiens durch palmyrenısche Iruppen
Ende 20

Aurelıans Entscheidung Paul

Wıe bereits dargestellt, 1ef6 sıch Paul auch ach dem Spruch der Synode VO

268 nıcht AUS seınem Amt,; konkret dem Besıtz des zentralen Gebetshauses der
Stadt Antiochien, vertreıben. Vielmehr W ar ıne Intervention kırchlicher NWanir-

Vgl FISCHER (Anm 23)) 10153 Es and keıine Verurteilung des Angeklagten (ebd
15)

(,2 So bereıits LOOEFES, Paulus VO Samosata (Leipzıig
Vgl DECLERCK, Deux LOUVCAaU fragments attrıbues Paul] de 5Samosate, In: Byz »4

(1984) 16140 ext und Übersetzung: eb 132t
64 Vgl Pamphıl: theologı OPUS K, 180—189 (Frgm. ed. DECLERCK, Turnhout 1989

CC6 19 A f > AXIL, 190—199 (Frgm. 222) Die Fragmente gelten ın der Zahlung be1
Declerck als UÜbernahmen 94 und 95 Zu Vertasser un Werk vgl CC  @ IC W Z

65 Vgl eb C ebd Z 190—192): OL %OT EWOÜV OUVAOYXOEVTEG CV ÖLAOOQWV TOTLOV XL
XOQOV SINLOXKOTMNOL.

66 So GRILLMEIER, Neue Fragmente Paul V} Samaosata” 1n hPh 65 (4990) 394 „S1€
ASSCH ausgezeichnet iın die eıt Ende des Jahrhunderts.“
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denträger beıim sıegreich ın die Stadt einzıiehenden Kaıser Aurelian notwendig,den Wıderstrebenden schließlich vertreiben. Unsere rage 1St NUnN_N, welche
Überzeugungen Aurelian be] seiınem Paul gerichteten Entscheid leiteten.
Und Ob un: iınwıefern die Verbindung Pauls Z palmyreniıschen Reich oder
ıhr Postulat be] diesen Vorgängen VO Bedeutung

Eınzıg Eusebius berichtet ber diesen für das frühe Verhältnis VO Kıirche un
Staat wichtigen Vorgang iın wenıgen Satzen. Nachdem se1ın Referat AaUus dem
Paul inkriminierenden Synodalschreiben eendet hat, tährt der Kırchenge-schichtsschreiber fort: „Da 11U Paulus keinen Preıs das Haus der Kırche

raumen bereıt WAal, wandte INa sıch Kaıser Aurelıan, der vünstıg 1ın der
Sache entschied, ındem befahl, denjenıigen das Haus übergeben, mı1t
welchen die Bischöfe Italıens un! Roms ın schriftlichem Verkehr stünden. Somıiıt
wurde der vorher erwähnte Mannn mıiıt der oröfßten Schande VO der weltlichen
Macht AaUsSs der Kırche vertrieben. Solchermaßen stellte sıch diese eıt
Aurelianus uns“ %. Soweıt Eusebius.

Streitpunkt 1St das Haus der Kırche (Ö TING EXUANOLAGC OLXOGC), welches Paul
nıcht bereit 1St verlassen. In Anlehnung die der antiochenischen Sıtuation
1ın geographiıscher un chronologischer Hınsıcht nächsten stehenden Ergeb-
nısse der Grabungen 1mM syrischen Dura-Europos naäaherhıin das dort entdeckte
SOgCNANNLE Kırchengebäude 1sSt 1er ohl eın für den Gottesdienst
yestaltetes Privathaus denken, ın welchem Paul mı1t dem ıhm besonders
verbundenen Teıl der antiochenischen Ortsgemeıinde weıterhin Gottesdienst
elerte68

Wıe alßt sıch Nu dıie für die antragstellenden Christen gyünstıge Entscheidungdes alsers begünden? Zunächst 1St bedenken, da{fß ıne der wesentliıchen,
dem Kaıser 1m (GGesamt der römıschen Staatsordnung zukommenden Funk-
tiıonen 1n der Schaffung un Sıcherstellung des Rechtsfriedens esteht. Darunter
tällt 1n besonderer Weıse die Ermögliıchung un Sıcherung der korrekten Durch-
rührung des Kultus SOWI1e die Oberaufsicht ber das ZESAMLE relıg1öse Leben 1mM
Reich So verwundert nıcht, da{flß auch 1mM 3. Jahrhundert verschiedene Eın-
gaben dıe Kaıser mi1t Bezug auf Kultstätten un die dort durchzuführende
Religionsausübung vorliegen. Räumlich un! zeıtlich der Intervention Aurelians
1n Antiochijen nächsten kommen dıe inschriftlich gul belegten organge ın

67 Eus he VEL30M9 (ed SCHWARTZ, (GCS Eusebius 11/2,714,3—10): AAhC YAOQ UNÖAULÖG
EXOTYVAL TONU LIaQUuAOU TOUV ING EXKÄNOLOALG OLXOU OEAOVTOC, BAOLAEUG EVTEUYXOELG
AVONALAVOG ALOLWTATA. NEOL TONU NOCAKTEOU ÖLELANOEV, TOUTOLG VELUCL NOOOTATTWV TOV
OLXOV, OLc OLV OL XATa TINV "ITaALOV XL INV “POuaLwVv TOALV SNLOXOTMNOL TOU ÖOYWOATOC
EMNLOTEAÄOLEV. OUTO ÖNTO NOoOÖNAWOELG A VNO WETO. ING EOXATNG OALOXÜUVNG ©  v ING XO

ULXNGC AQOXNC SEEAQUVETOAL TING EXKAÄNOLAG. TOLOUTOC WEV VE LLC YV TO TNVLXO.ÖE NEOL NUÄG (n
AVDOoNALOVOC.

Vgl MILBURN, I1HX Ö In: 4A55

meanıng ‚the church‘“ Zum 50 Kırchengebäude VO  3 Dura-Europos vgl SNYDER,
nte Archeological Eviıdence of Church Lite before Constantıne Chelsea, Mı
1985 GS= A Dıie verschiedenen, für Antiochien vorgeschlagenen Deutungen stellt
InNnen FISCHER (Anm. 23) 28 Anm ST



Paul VO Samosata unı Zenobiıa VO Palmyra 159

Baetocaece. In diesem kleinen, beim syrıschen Laodicaea gelegenen orf be-
endet eın VO Kaıser Valerjan auf Klagen der Ortsbevölkerung hın erlassenes
Reskript die durch Interventionen okaler Autoritäten entstandenen Mißbräu-
che sroßen Zeustempel. Ausdrücklich bestätigte der Imperator die och Aaus
seleukidischer eıt stammenden Privilegien des Heıligtums®. In NUCE liegen hier
wesentliche Aspekte des spateren Vorgehens Aurelians VO  —

uch die christliche Konzeption der Funktion des göttergläubigen Kaısers
wiıderspricht dem nıcht. SO betont der antiochenische Apologet Theophıilos
180 gerade diese, den Rechtsfrieden sıchernde Funktion des Kaıiısers als des VO
(sott eingesetzten Richters über Gr un:! Boöse  70 uch lag die Gallienus

260 1n orm eines kaiserlichen Reskriptes 1M agyptischen Bereich gul
nachvollziehbare Rückgabe der christlichen Kultstätten noch nıcht lange
rück. Gerade 1ın diesem Fall kann die enge Verknüpfung des kaıiserlichen CGsunst-
erwelses mıt der politischen Sıtuation ın Agypten nıcht geleugnet werden!!. Die
VO Kaıser ergriffenen Mafßnahmen bılden auch hier eın FElement der Wıeder-
herstellung der Rechtsicherheit 1mM Reich So bot sıch d da{ß die iın ine
taktiısch ausweglose, AUS eıgener Kraft nıcht mehr OÖsende Sıtuation
Gemeinde VO Antiochien Aurelıan Hılte bat. Ö1e Lal dies nıcht zuvorderst
als christliche Gemeinde gegenüber dem göttergläubigen Herrscher, vielmehr als
ine Gemeinschaft oöffentlichen Rechtes, die das ihr rechtmäfßıg zustehende Gut,das Haus der Kırche, zurücktorderte.

Dıie rage ach dem Zeitpunkt des Eingreitens Aurelıjans un der ıh dabe!1
leitenden Motivatıon mu{ notwendıigerweıse tolgen. Gegenüber der tradıtionel-
len Ansıcht, welche die Geschehnisse 1NSs Jahr 2 anläfßlich des kurzen Aufent-
haltes Aurelians 1n Antiochien plazıert, VELUAL Miıllar die Ansıcht, da iıne rund
dreieinhalb Jahre andauernde Okkupatıon des antiıochenıischen Kirchengebäu-
des durch Paul ohne entsprechende Gegenreaktion der ıhm teindlich gesinnten
Gemeindeteıle unmöglıch BCWESCI sel Vielmehr habe bereıts eınem früuhe-
1E Zeıtpunkt ıh 1mM direkten Anschlufß die Synode 269 einen
Hılferuf den Kaıser 1ın orm einer Delegatıon gegeben. Die letztlich doch

09 Vgl Inscrıiptions el latınes de la Syrıe VII (Parıs 407258 (Text, Apparat
un! ÜBCI'S etzung: 56—59; Kommentar: - Sıehe uch ILLAR, The Emperor 1n
the Roman World (London 1992) 454

7/ö Vgl Thpl Ant Autol ST (ed MARCOVICH!: PIS 4 9— ©E0C YOO OU%X EOTLV,
UG AVOQWTNOG, -  v EFEOUVU TETOYMWEVOG, OU% ELG TO NOOOKUVELOOGL, AA ELG TO ÖLXALOC
XOLVELV: TOOTW YOOQ LVL NAOC EFEOUVU OLXOVOLULOLV NEIMNLOTEUTAL. Weıtere entsprechende Stellen
vgl eb kritischer Apparat.

Vgl Eus he VIL,; HS Dazu ÄNDRESEN, Der FErlafß des Gallienus die Bischöfe
Ägyptens, 1: |IVINGSTONE (Ed); StPatr »Xa II MS) (Berlın 397 AES annn
nıcht zweıtelhaft se1n, da{fß die Wohltat‘ 1in erster Linıe das mutıge Eıntreten des
Bischofs VQ} Alexandrıen für das Kaısertum Galliens honorıeren wiıll.“ Zur strıttıgen,
historischen Bedeutung des FErlasses vgl GUYOTAR: KLEIN, Das rühe Christentum bıs
Z Ende der Verfolgungen. FEıne Dokumentatıon (Darmstadt 396 Anm



160 Josef Rıst

recht lange eıt bıs Zzu Entscheid wırd VO ıhm mıt dynastischen Querelen
begründet”.

Wohl ware eıne solche Möglıchkeit grundsätzlıch denkbar. Unbestritten 1St,
da{ß der Spruch Aurelians erst DA erfolgte. Da sıch 19808  — Paul besagte dreieinhalb
Jahre 1mM Besıtz des kirchlichen Hauses behaupten konnte, mu{fß neben einem
ıhm un: seiınen theologischen Anschauungen wohlgesonnenen Teıl der Bevölke-
IUNg Antiochiens weıtere unterstützende Kräfte besessen haben Diese sınd
SOWeIlt WIr sehen können 11UT 1n den palmyreniıschen Autorıtäten greitbar. Wer,
außer Zenobia un ıhren Iruppen, hätte eıne solch umstrıttene Person be1 aller
Unterstützung Aaus dem olk ıne solch lange eıt auf ıhrem exponıerten
Posten un 1mM Besıtz der Hauptkirche der Stadt halten können? Zudem 1St
bedenken, da{fß der sich ach dem Zeugni1s des Eusebius 1mM oöffentlichen
Raum bewegende Paul ohl ine lange eıt siıcherlich nıcht ohne Berührung
mı1t den 1U  > mafßgeblichen staatlıchen Autoritäten geblieben ware. iıne Inıtıa-
t1ve 1St in diesem Fall siıcherlich VO Seıten Pauls Au  SC

Beachtung verdient auch die orm des kaıiserlichen Entscheides. Aus Ühnlich
gelagerten Fällen aflst sıch erkennen, da{fß haufıg die kaiserliche Antwort grofßeTeıle der Anfrage wıedergibt. Eusebius berichtet kurz, da{ß Aurelian die ber-
yabe des umstrıttenen Gebäudes diejenige ruppe befahl, welche mıi1ıt den
ıtalıschen Bıschöften, einschliefßlich des römischen, ın brieflicher Gemeinnschaft
stand. Angesprochen wiırd hiıer die Praxıs des Austausches VO SOgENANNLEN
Gemeinschaftsbrieten (YOQUUWATO, XOLVOVLXO) als Manıtestation der Anerken-
NUuNg un! Dokumentatıon der inhaltlıchen Übereinstimmung 1m Glauben?”?.
Vıelleicht, 1ne nıcht unwahrscheinliche Hypothese, haben die Bıttsteller
selbst auf diese Beziehung den ıtalıschen Ortsgemeıinden hingewıesen,
damıt ıhre Loyalıtäat gegenüber dem romiıschen Herrscher bezeugen. Mıt
seıner Entscheidung erkennt der Kaıser den theologischen Spruch der Synode

un: verleıht ıhm 1mM Bereich des Vermögensrechts wırksame Gültigkeit. Fur
iıne ımmer wıeder postulierte römisches Synode 1n Sachen Paul x1bt dagegen
keinerle1 Anhaltspunkt”*.

Miıt diesem Vorgehen des Kaısers erfolgte auch eıne poliıtische Entscheidung.
Paul,; der zumındest mıt den palmyrenıschen Machthabern se1lit Z eiınem
modus vivendı gefunden hatte, wırd 1U  a VO  a Aurelian aus dem Gemeijndehaus
vertrieben. Bedenkt INall, da{fß der Umgang des alsers MIt den besiegten un:!
besetzten Stidten 1M (Osten während des palmyrenıschen Feldzuges auch
theologisch-visiıonären Charakter besa{fß Ca die Traumerscheinung des
Apollonios be1 TIyana un: der Besuch des Tempels 1ın Emesa”” 1STt auch dıie

2 Vgl MILLAR (Anm 15) 15 Zudem postuliert 1ne Anhörung der antıiıochenıischen
Delegatiıon durch Aurelian VOT seinem Entscheid. Vgl eb

/ 3 Vgl Eus h.e VL30:19 SMNLOXOTOL TOU ÖOYWATOC SMNLOTEANMOLEV.
74 Vgl FISCHER (Anm. 23)
75 Vgl Hıst. Aug Vıta Aurelıanı 24,2-6 Apollonios VO  S Iyana erscheıint Aurelıan 1m

Iraum und bıttet Schonung der Stadt, SOWI1eEe eb 25,4-6 Besuch des Tempels 1n Emesa
und Errichtung eines Sol-Tempels durch Aurelian ebendort. Zu den zugrundelıegenden
Quellen vgl F. PASCHOUD, PTODOS des SC GE du recIıt des Ca DasllCcS orijentales
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Entscheidung Paul VO politisch relig1ösen Implikationen bestimmt Der
Kaıser stellt den Rechtsfrieden wiıeder her ındem den Angehörigen der
Reichskirche denjenıgen die mMIi1tL Rom verbunden sınd ihrem Recht
verhilft Zudem vertreıbt MI1tL Paul unangenehmen lokalen Exponenten,
der zumiındest die Reichsteinde duldet WE nıcht AIZ In diesem
Sinne 1ST die Entscheidung des alsers Paul mıttelbar 111C Entscheidung

die Usurpatıon der Zenobiıa In diesem Sınne dürfte S1IC Aurelian auch
verstanden un: der vorliegenden orm bewulst vollzogen haben

Zusammentassung
Als Abschlufß UÜNSGEIEGT: Untersuchung lohnt sıch wesentliche Beobachtun-

CIl un: Erkenntnisse nochmals gedrangter orm zusammenzustellen S1e
lassen sıch VE Punkte aufgliedern

Paul bte eın Amt Verbindung MmMI1tL dem palmyrenischen Staatwesen AUS

Der VO  - ıhm der Offentlichkeit geführte Titel ducenarıus 1ST vielmehr
Rahmen SCIHMEN weltlich ausgerichteten Amtsauffassung interpretieren Paul
nı 1er offensiıv Gepflogenheıiten der nachkonstantinischen Kırche OTrTaus

Die Belegstellen der patrıstischen Tradıition bezüglich Verbindung
VO Paul un! Zenobıa sınd nıcht aussagekräftig Häresiologische Verzeichnun-
CIl iınsbesonders C antısemıitischer Duktus überlagern d1e einander wıder-
sprechenden Aussagestrange, deren historisches Substrat der Beziehung Z W1-

schen Paul un! Zenobıa esteht
Da MS solche Verbindung vegeben hat, 1ST nıcht Abrede stellen.

Sle ı1ST jedoch ı politischen, nıcht ı theologischen Bereich suchen. hro-
nologisch dürfte SIC die eıt ach O dauerhafte palmyrenısche Präsenz ı
Antiochijen aNZUSeLIzZzZen SC1IL Wohl VO Paul ausgehend, estand ıhre PIIMAIC
Bedeutung ı der Sicherung der uUumstrıtte Posıtion des Ortsbischofs.

Kaılser Aurelians Entscheidung Paul 1ST VOT dem Hintergrund der
Wiederherstellung des Rechtsfriedens un der Reichseinheıit sehen Indem
sıch der Kaılser Paul für die den ıtalıschen Ortskirchen verbundene
ruppe Antiochien entscheidet, innerkirchlichen Rahmen
dieselbe Posıtion, dıe be] der Bekämpfung der palmyrenischen Usurpatıon
der Zenobıa mMm Die Entscheidung Paul bedeutet auch Cn Votum

Zenobiıa

Auräelien dans — Hıstoire Auguste, Hıstoriae Augustae Colloquium Maceratense (Barı
1995 281 295


